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3rmt unb S)aus
PRAKTISCHE HANDARBEITCN, ERZIEHUNGSFRAGEN, KUCHEN - REZEPTE

ffîode=Scftau.

Sic neue SDîobe.

2BäI)renb in ben letjten 3ahren bte ©runb«
formen ber grauenmobe nur toenig Aenberungen
erfahren haben, geigt (tel) bie Silhouette ber
eleganten grau für bte lommenbe Saifbn in
origineller Aufmachung- Die Schönheit bet mo»
bernen Sinie ift unbeftritlen unb bie Schar
bet Anhängerinnen bes ganj ïut3en Kleibes
roirb ileiner unb fleiner. 3Berben bie grauen
ben Sîut haben, bie gegenroärtige Sänge bes
Kleibes beibehalten, bie fief» im golbenen
Sîittelroeg beroegt? ©ut oerftanben, roir fpre»
hen nom Dages», oom Strafjenfleib. Am
Abeitb finb betanntlid) allerlei ©.rtraoagangen
erlaubt, unb bas ganj lange Kletb ift auf
feinem Siegesjug unaufhaltbar. Das Strafjen»
fleib jeigt faft burd)toegs ben gleichen ©runb»
fdjnitt. ffiloden unb galten toerben erft gegen
unten angefetjt, roäf)renb bie eng umrotdelie
Hüfte, gum Schreiten ber runblichen grauen,
roeiter beftelfen bleibt, ©iirtel fpielen eine grofje
5RoIIe unb finb ohne Ausnahme an ihrer nor»
malen Stelle, bas in ber Dailte, be=

feftigt. Siefengrofj ift bie Ausroaf)! an totetten
Kragen aus meifjem ober hellfarbigem ©eot»
gette, aus Sattin, Samt, Spitje, perlen ober
Seber. Kein Kleib ift ohne eine bistrete ©at»
nitur bentbàr. Anftedblumen in Seber unb
tpel? finb feht mobern. Aermelgamituren in
gorm oon ffiinfätjen, ©olants, Spliffées, Spitjen»
einfätjen, Staffen ic. finb nicht feiten, ©roh
ift bie ©orliebe für Samt. gadentleiber,
Stäntel, Kleiber unb Slufen, alles toirb aus
Samt hergeftellt. ©infarbig 3eigt er ftd) in ben
mobetnen ©raun, Duntelgrün, Soft unb ©lau.
Seisenb finb bie Stobelle aus geblümtem Samt.
Die Soletoform toirb beibehalten, roätjrenb bie
fleinen ©apes für SBintertleiber roeniger in
©etradft tommen. SBeiche SBoIIftoffe tioalifieren
mit ben bioerfen Seibengeroeben. ©ei leiteten
finb ©eorgette unb ©répe be ©hine * immer
nodf Stumpf. Die Stäntel finb non îlaffifçhem
Sdjnitt unb immer mit betonter Saillenlinie.
And) biefen SBinter parabiert bie elegante
grau mit bem grofjen ißelglragen. Son allen
ben oerfchiebenen ipehjarten fhetnt tperfianer,
echt unb imitiert, beoorsugt. ©t toirb braun,
grau unb flottiert auf ben Starlt gebracht.
Die tteibfame Kombination oon Sd)roar3 unb
SBeif; 3eigt ftd) bei Stäntelu, Saiileurs, Klei»
bern unb Hüten. Die §üte bes SEBinters

1930/31 finb ein Kapitel für fih- Stiles ift
mobern, toie bie rotzig tieine Kappe. Der
Hut ift fraulicher, tompligterter geroorben. Kein
SBunber, bah bas fotette, neue Samtmobell
mit ©egeifterung aufgenommen toirb, nahbent
lange 3ett ber raffiniert einfache gilj/ut oom
©adfifhlein ebenfogut getragen tourbe toie oon
ber ©rohmutter. ©ine grohe Solle fpielen
in ber fommenben Saifon bie §anbfhuhe.
Stach langer Sßaufe tauchen fie im Sallfaal
toieber auf. Die Anfd>affung bes langen toeihen
Seberhanbfhuhes, ber mit Spicfeln, Spitjen»
einfäijen, ©iefen, Applüationen tc. oerfehen ift,
toirb bas ©ubget erhebtih belaften. Der Sita»
fjen» unb Sefuhshanbfdjuf) 3eigt fih in un»
3ähligen Aufmachungen. Sht»ar3»toeih ift auh
ba „dernier cri". Stit unb ohne Stulpen
fügt fih ber moberne Hanbfdjuh harntonifh
bem ©an3en ein. Das toarme ©raun ift bie
beoot3ugte garbe ber neuen Schuhe. Kombina»
tionen oon StBilbleber, Saffian, Kalb» unb
ffilansleber fehen oomefim aus. Der Strumpf
ift buntel, bie Sd)als oon besenten garöen,
bie Anftedblumen oon auserlefenem Staterial,
aber unauffälliger garben3ufammenftellung.
Kur3 unb gut, bie Stöbe ber fommenben Sai»
fon hnt einen Stempel oon ausgefprodjeuer
©Iegan3- 3 r m a.

Sotofetmoben für £Frauen.

©inen tßlan 3ur Demofratifierung ber Stöbe
hat ber Staatliche Sefleibungstruft in Stostau
erbah'l. Danah follen alle tproletarierfrauen
bie Stöglihteit haben, barübet absuftimmen,
toas für ein KIcib fie tragen toollen, fiel) bann
aber ber Steifheit fügen unb alte bas gleiche
Kleib tragen. So toill man Stoff unb Selb
fparen. 3m 5iühjat)t unb §erbft foil jeweils
bie neüe Stöbe herausgebracht toerben. Sier
Stonate oorher treten Stobefongreffe oon An»
geftellten unb Arbeiterinnen sufammen. Stanne»
quins toerben fe<hs bis aht „reoolutionäre'
SOtobelle oorfüI;ren. 3eber Stannequin toirb
feine Summer haben. Durd) iganbaufheben toirb
abgeftimmt. Der ©efleibungstruft toirb feine
anbeten Kleiber, Staute!, Hüte ober Shut)«
herftellen, als ben einen Dpp, ber in ber Ab»
ftimmung bie tgöhftsahl ber Stimmen auf fih
oereinigte. Die Sotoietmobejeihner haben fih
oon ben ©efihispunften ber ©equemlichteit,
Hpgiene, Schönheit, Sparfamfeit unb bes pro»
letarifhen 3^®oIlsutus leiten 3U laffen. Da»
mit niemanb auf Abtoege fommt, follen aus»
Iänbifhe Stobemaga3ine oerboten toerben unb
bie ruffifhen grauenseitfhriften nur Soutier»
moben barftellen. 3®®' tö'cnberniffe gibt es
babei 30 übertoinben, toie ber Sefleibungstruft
gugibt. ©rftens, bent if3ubli!um genügenb Klei»
ber su liefern, benn es ift 3Ut3eit faft unmöglich,
einen Steter Dud) 3U laufen, gefdjoteige benn
ein fertiges Kleibungsftücf. 3meitens, bie Dä»

tigfeit prioater Shneiber unb ber grauen,
bie fih ihre Kleiber felbft mähen, 30 unter»
binben, bamit ihre ffitgeugniffe niht hübfher
ausfehen als bas Stobellfleib bes Druftes. 2Benn
prioate Shneiber aud) Kleiber anfertigen bürf»
ten, fo ift 3U befurd/ten, bah eitle grauen lieber
beten Stobelle fopieten, ftatt bie Stanbart»
fleibung 3U laufen, unb bamit mürbe bas
Stonopol fabotiert.

©
©efjäkeltes Söerct.

Die Arbeit roirb in feften Stafdjen auägefühtt;
immer fortlaufenb runb herum. Sian beginnt
mit 5 Suftmafchen unb fdjliefit fie ju einem
Jting, in welchen nun 8 fefte Stafdhen gehafeit
werben. 3n jebe biefer 8 Stafchen werben in
ber nöchften 8îunbe 2 Staffen gehäfelt, batauf
in jebe 4. Stafhe 2 Staffen. S8on nun an wirb
unrcgelmägig aufgenommen, biä bte Arbeit einen
Surctimeffer non 23—25 cm hat. @8 ift baraui
3« achten, bah ba8 StücJ gan^ flach wirb. Aach
23—25 cm Durdjmeffer wirb jebe 5. Stafdje
l Stafche abgeftochen unb barnber 3 cm ge-
hehätelt, ohne abfluftedjen. Sun folgt eine Dour
mit einigen Abfielen, barüber 1—2 Douren
ohne Ahftechen, nun wieber eine Abftedj'Dour
unb fo fort bis man bie gemünzte Kopfweite
erreicht hat.

'// GesundDeitspfieae //

^eilroert oon Sraubettfturen.
Draubenturen ojerben oon Aersten immer

mehr empfohlen. 3m „Bulletin international
du Vin" (fparis 1930) hat ein fran3öfifd)er
Stebisiner, Dr. Souartet, über Draubenturen
nahfolgeube lehtreihe Angaben gemäht:

grifhe Draubcit finb leiht affimilierbar unb
unb leiften baher ausge3_eihnete Dienfte, roenn
ber Körper einen auherorbentlihen Kraft»
aufroattb oor fih hat ober roenn eine geroiffe
Uebeternährung beabfih'tigt roirb, roie bei Du»

berfulöfen, ©enefenben, fhroangern ober ftil»
lenben grauen, bei Kinbern unb ©reifen, foroie
bei 3ahlteid)en Kranfheiten. ©s ift eine ianb»

läufige Seobahtung, bah Dtaubenleferinnen

03äl)renb ber ©rnteseit an Körpergeroiht 3U=

nehmen. Sei ffirlranlungen ber ijatntoege be=

roirfen Dtaubenfuren eine eigentliche Durd)»
fpülung bes Apparates, ©in auserroähltes
Heilmittel finb fie bei Sierenent3ünbungen,
ferner bei ©rtrantungen, bie, roie bie ©iht,
auf ©eberfhuh an Harnfäure 3urüd3uführen
finb. Auh foi ©alienleiben toerben fie emp»
fohlen, ©nblih lennt jebermann bie Drauben»
lur als Heilmittel gegen htomfd)e Serftopfung.
9cah Dr. Souanet befinbet fih ber roirtfame
Heilftoff ber Dtauben roeber in ben Shaien
noh in ben Kernen, fonbetn im Saft.

©s toerben heuer in oetfdjiebenen ©ebieten
bes fhroeiserifdjen S3einberges Setfudje mit bem
tpafteurifieren oon Draubenfäften angeftellt, um
fo erftens ben eblen Saft ber Sebe, unoeränbert
unb unoeraoren, in feinem oollen Säht» unb
Heilroert, bas ganse 3ahi 3ur Serfügung 3U

haben, unb 3toeitens um bem einheimifhen
SSeinbau eine neue Abfahmögiihteit 3U fhaffen.

S. A.S.
©

SDÎutterfcf)ulung buref) lokale îlusftellun^
gen für Äinberpflege.

©s ift für gamilie unb Staat oon groher
SBih'tigïeit, bafj bie grau als Pflegerin unb
©rgieherin bes Kinbes ihrem fhönen, aber oer»
antroortungsoollen Seruf in allen Deilen ge»

roahfen fei. Der Sîangel an planmähiger ©or=
bereitung ber roeiblihen 3ugenb auf biefem
ffiebiet, maht fih immer roieber fühlbar. So
fommt es, bah jungen Stüttern bie einfahften
ffirunhfatje ber Kinberpflege unb ©t3iet)ung oft
gan3 unbefannte Dinge finb. Aber auh beffet
orientierte grauen roären manchmal übet an»

fdjaulihe Selehtung unb prattifhe Satfhläge
in biefen fo roihtigen gtagen redjt banfbar.

Durh bie Seranftaltung einer Ausftellung
für Säuglings» unb Kleinfinberpflege hut jeber
Serein unb jebe Ileinfte ©emeinbe bie Slöglid)=
feit, biefen Sebürfniffen entgegensulommeu. ©ine
folhe Ausftellung 3eigt in anfhautiher SBeife,
roas bas Kinb 3U fetner gefunben ©ntroidlung
braud/t. An Dabellen unb ipräparaten ift 3U

fehen, odie feine Sahrung bis sum 3. Sebens»

jat)r befhaffen fein foil unb roas bie ältliche
2Biffenfd)aft hierüber lehrt. Dafeln unb Se»

liefs bringen ©eleijrung unb Auftlärung über
bie am hüufigften oorfommenben Kinberlranf»
heilen. Auh fo® Kleibung bes Kinbes unb
fein Spiefjeug finben entfprehenbe ©erüdfih'ti«
gung. ©ine forgfältig 3ufammengeftellte £ite»
raturfammlung weift auf gute Südfer über
bßflege unb ©rsiehung bes Kinbes hm.

Das 3entralfeïretariat tßro 3u»entute, Ab»
teilung für Stutter, Säugling unb Kleintinb,
Seilergraben 1, 3ürid) 1, erteilt Ausfunft über
bie Organifation oon Ausheilungen, Kurfen unb
Stütterabenben unb iit 3ur Stithilfe bei fol»

hen ©eranftaltungen nah Siöglihleit bereit.

^5roktifd)c 9totfd)Iäge.
Sicheres Stitlcl gegen bas Stild)m»bre»nen 1111b

Uebcrtochen.

Dabei bente id) an jenen jartfühlenben ©he»

mann, ber fein graudjen geroöhnlih am Abenb
nicht gefragt hat: ,,©heu mer äffe?", fonbern:
„graneli, ifh b'Stith fh° über?" — Der
©oben ber Stilhpfanne muh 0au3 rem (truften»
frei) fein. Seoor man bie Stild) in bie tpfanne
fhüttet, muh leijtere gut mit SSaffer ausge.»

fpült roerben (nih'l austrodnen). Auf bie Stitte
bes ipfannenbobens legt man ben „Stilh=
roähter", ein Heines runbes iporsellantellerdjen,
bas man in ben meiften ffiefhirrhanblungen für
einige Sappen laufen tann. Die Stilh roirb

auf ein mittleres ober Heines geuer gefetjt.

Hat eine Hausfrau biefe einfahen ©or»
lehren getroffen, roirb ihr roeber bie
St i I h anbrennen nod) ü b e r I 0 cl) e n. F.

Frau und Haus

Moae-Zchau-

Die neue Mode.
Während in den letzten Iahren die Grund-

formen der Frauenmode nur wenig Aenderungen
erfahren haben, zeigt sich die Silhouette der
eleganten Frau für die kommende Saison in
origineller Aufmachung. Die Schönheit der mo-
dernen Linie ist unbestritten und die Schar
der Anhängerinnen des ganz kurzen Kleides
wird kleiner und kleiner. Werden die Frauen
den Mut haben, die gegenwärtige Länge des
Kleides beizubehalten, die sich im goldenen
Mittelweg bewegt? Gut verstanden, wir spre-
chen vom Tages-, vom Straßenkleid. Am
Abend sind bekanntlich allerlei Extravaganzen
erlaubt, und das ganz lange Kleid ist auf
seinem Siegeszug unaufhaltbar. Das Straßen-
kleid zeigt fast durchwegs den gleichen Grund-
schnitt. Glocken und Falten werden erst gegen
unten angesetzt, während die eng umwickelte
Hüfte, zum Schrecken der rundlichen Frauen,
weiter bestehen bleibt. Gürtel spielen eine große
Rolle und sind ohne Ausnahme an ihrer nor-
malen Stelle, das heißt in der Taille, be-

festigt. Riesengroß ist die Auswahl an koketten
Kragen aus weißem oder hellfarbigem Geor-
gette, aus Sattin, Samt, Spitze, Perlen oder
Leder. Kein Kleid ist ohne eine diskrete Gar-
nitur denkbar. Ansteckblumen in Leder und
Pelz sind sehr modern. Aermslgarnituren in
Form von Einsätzen, Volants, Plissées, Spitzen-
einsätzen, Maschen rc. sind nicht selten. Groß
ist die Vorliebe für Samt. Jackenkleider,
Mäntel, Kleider und Blusen, alles wird aus
Samt hergestellt. Einfarbig zeigt er sich in den
modernen Braun, Dunkelgrün, Rost und Blau.
Reizend sind die Modelle aus geblümtem Samt.
Die Boleroform wird beibehalten, während die
kleinen Capes für Winterkleider weniger in
Betracht kommen. Weiche Wollstoffe rivalisieren
mit den diversen Seidengeweben. Bei letzteren
sind Georgette und Crêpe de Chine ' immer
noch Trumpf. Die Mäntel sind von klassischem

Schnitt und immer mit betonter Taillenlinie.
Auch diesen Winter paradiert die elegante
Frau mit dem großen Pelzkragen. Von allen
den verschiedenen Pelzarten scheint Persianer,
echt und imitiert, bevorzugt. Er wird braun,
grau und schattiert auf den Markt gebracht.
Die kleidsame Kombination von Schwarz und
Weiß zeigt sich bei Mänteln, Tailleurs, Klei-
dern und Hüten. Die Hüte des Winters
1930/31 sind ein Kapitel für sich. Alles ist
modern, wie die winzig kleine Kappe. Der
Hut ist fraulicher, komplizierter geworden. Kein
Wunder, daß das kokette, neue Samtmodell
mit Begeisterung aufgenommen wird, nachdem
lange Zeit der raffiniert einfache Filzhut vom
Backfischlein ebensogut getragen wurde wie von
der Großmutter. Eine große Rolle spielen
in der kommenden Saison die Handschuhe.
Nach langer Pause tauchen sie im Ballsaal
wieder auf. Die Anschaffung des langen weißen
Lederhandschuhes, der mit Spickeln, Spitzen-
einsätzen, Biesen, Applikationen rc. versehen ist,
wird das Budget erheblich belasten. Der Stra-
ßen- und Besuchshandschuh zeigt sich in un-
zähligen Aufmachungen. Schwarz-weiß ist auch
da „dernier cri". Mit und ohne Stulpen
fügt sich der moderne Handschuh harmonisch
dem Ganzen ein. Das warme Braun ist die
bevorzugte Farbe der neuen Schuhe. Koinbina-
tionen von Wildleder, Saffian, Kalb- und
Glanzleder sehen vornehm aus. Der Strumpf
ist dunkel, die Schals von dezenten Farben,
die Ansteckblumen von auserlesenem Material,
aber unauffälliger Farbenzusammenstellung.
Kurz und gut, die Mode der kommenden Sai-
son hat einen Stempel von ausgesprochener
Eleganz. Irma.

Sowietmoden für Frauen.
Einen Plan zur Demokratisierung der Mode

hat der Staatliche Bckleidungstrust in Moskau
erdacht. Danach sollen alle Proletarierfrauen
die Möglichkeit haben, darüber abzustimmen,
was für ein Kleid sie tragen wollen, sich dann
aber der Mehrheit fügen und alle das gleiche
Kleid tragen. So will man Stoff und Geld
sparen. Im Frühjahr und Herbst soll jeweils
die neüe Mode herausgebracht werden. Vier
Monate vorher treten Modekongresse von An-
gestellten und Arbeiterinnen zusammen. Manne-
quins werden sechs bis acht „revolutionäre'
Modelle vorführen. Jeder Mannequin wird
seine Nummer haben. Durch Handaufheben wird
abgestimmt. Der Bekleidungstrust wird keine
anderen Kleider, Mäntel, Hüte oder Schuhe
herstellen, als den einen Typ, der in der Ab-
stimmung die Höchstzahl der Stimmen auf sich

vereinigte. Die Sowietmodezeichner haben sich

von den Gesichtspunkten der Bequemlichkeit,
Hygiene, Schönheit, Sparsamkeit und des pro-
letarischen Idealismus leiten zu lassen. Da-
mit niemand auf Abwege kommt, sollen aus-
ländische Modemagazine verboten werden und
die russischen Frauenzeitschriften nur Sowiet-
moden darstellen. Zwei Hindernisse gibt es
dabei zu überwinden, wie der Bekleidungstrust
zugibt. Erstens, dem Publikum genügend Klei-
der zu liefern, denn es ist zurzeit fast unmöglich,
einen Meter Tuch zu laufen, geschweige denn
ein fertiges Kleidungsstück. Zweitens, die Tä-
tigkeit privater Schneider und der Frauen,
die sich ihre Kleider selbst machen, zu unter-
binden, damit ihre Erzeugnisse nicht hübscher
aussehen als das Modellkleid des Trustes. Wenn
private Schneider auch Kleider anfertigen dürf-
ten, so ist zu befürchten, daß eitle Frauen lieber
deren Modelle kopieren, statt die Standart-
kleidung zu kaufen, und damit würde das
Monopol sabotiert.

<->

Gehäkeltes Beret.
Die Arbeit wird in festen Maschen ausgeführt;

immer fortlausend rund herum. Man beginnt
mit S Luftmaschen und schließt sie zu einem
Ring, in welchen nun 8 feste Maschen gehäkelt
werden. In jede dieser 8 Maschen werden in
der nächsten Runde 2 Maschen gehäkelt, darauf
in jede 4. Masche 2 Maschen. Bon nun an wird
unregelmäßig ausgenommen, bis die Arbeit einen
Durchmesser von 23—2S cm hat. Es ist daraus
zu achten, daß das Stück ganz flach wird. Nach
23—25 cm Durchmesser wird jede 5. Masche
1 Masche abgestochen und darüber 3 cm ge-
hehätelt, ohne abzustechen. Nun folgt eine Tour
mit einigen Abstechen, darüber 1—2 Touren
ohne Abstechen, nun wieder eine Abstech-Tour
und so fort bis man die gewünschte Kopfweite
erreicht hat.

// Sesunaveìtslàge //

Heilwert von Traubenkuren.
Traubenkuren werden von Aerzten immer

mehr empfohlen. Im „IZulletin international
à Vin" (Paris 1930) hat ein französischer
Mediziner, Dr. Rouanet, über Traubenkuren
nachfolgende lehrreiche Angaben gemacht:

Frische Trauben sind leicht assimilierbar und
und leisten daher ausgezeichnete Dienste, wenn
der Körper einen außerordentlichen Kraft-
aufwand vor sich hat oder wenn eine gewisse

Ueberernährung beabsichtigt wird, wie bei Tu-
berkulösen, Genesenden, schwangern oder stil-
lenden Frauen, bei Kindern und Greisen, sowie
bei zahlreichen Krankheiten. Es ist eine land-
läufige Beobachtung, daß die Traubenleserinnen

während der Erntezeit an Körpergewicht zu-
nehmen. Bei Erkrankungen der Harnwege be-
wirken Traubenkuren eine eigentliche Durch-
spülung des Apparates. Ein auserwähltes
Heilmittel sind sie bei Nierenentzündungen,
ferner bei Erkrankungen, die, wie die Gicht,
auf Ueberschutz an Harnsäure zurückzuführen
sind. Auch bei Gallenleiden werden sie emp-
fohlen. Endlich kennt jedermann die Trauben-
kur als Heilmittel gegen chronische Verstopfung.
Nach Dr. Rouanet befindet sich der wirksame
Heilstoff der Trauben weder in den Schalen
noch in den Kernen, sondern im Saft.

Es werden hener in verschiedenen Gebieten
des schweizerischen Weinberges Versuche mit dem
Pasteurisieren von Traubensäften angestellt, um
so erstens den edlen Saft der Rebe, unverändert
und unvergoren, in seinem vollen Nähr- und
Heilwert, das ganze Jahr zur Verfügung zu
haben, und zweitens um dem einheimischen
Weinbau eine neue Absatzmöglichkeit zu schaffen.

8.^.8.
«D

Mutterschulung durch lokale Ausstellun-
gen für Kinderpflege.

Es ist für Familie und Staat von großer
Wichtigkeit, daß die Frau als Pflegerin und
Erzieherin des Kindes ihrem schönen, aber ver-
antwortungsvollen Beruf in allen Teilen ge-
wachsen sei. Der Mangel an planmäßiger Vor-
bereitung der weiblichen Jugend auf diesem
Gebiet, macht sich immer wieder fühlbar. So
kommt es, daß jungen Müttern die einfachsten
Grundsätze der Kinderpflege und Erziehung oft
ganz unbekannte Dinge sind. Aber auch besser
orientierte Frauen wären manchmal über an-
schauliche Belehrung und praktische Ratschläge
in diesen so wichtigen Fragen recht dankbar.

Durch die Veranstaltung einer Ausstellung
für Säuglings- und Kleinkinderpflege hat jeder
Verein und jede kleinste Gemeinde die Möglich-
keit, diesen Bedürfnissen entgegenzukommen. Eine
solche Ausstellung zeigt in anschaulicher Weise,
was das Kind zu seiner gesunden Entwicklung
braucht. An Tabellen und Präparaten ist zu
sehen, wie seine Nahrung bis zum 3. Lebens-
jähr beschaffen sein soll und was die ärztliche
Wissenschaft hierüber lehrt. Tafeln und Re-
liess bringen Belehrung und Aufklärung über
die am häufigsten vorkommenden Kinderkranl-
heiten. Auch die Kleidung des Kindes und
sein Spielzeug finden entsprechende Berücksichti-

gung. Eine sorgfältig zusammengestellte Lite-
ratursammlung weist aus gute Bücher über
Pflege und Erziehung des Kindes hin.

Das Zentralsekretariat Pro Juventute, Ab-
teilung für Mutter, Säugling und Kleinkind,
Seilergraben 1, Zürich 1, erteilt Auskunft über
die Organisation von Ausstellungen, Kursen und
Mütterabenden und ist zur Mithilfe bei sol-
chen Veranstaltungen nach Möglichkeit bereit.

Praktische Ratschläge.
Sicheres Mittel gegen das Milchanbrennen und

Ueberkochen.

Dabei denke ich an jenen zartfühlenden Ehe-

mann, der sein Frauchen gewöhnlich am Abend
nicht gefragt hat: „Ehen mer ässe?", sondern:
„Fraueli, isch d'Milch scho über?" — Der
Boden der Milchpfanne muß ganz rein (Irusten-
frei) sein. Bevor man die Milch in die Pfanne
schüttet, muß letztere gut mit Wasser ansge-
spült werden (nicht austrocknen). Auf die Mitte
des Pfannenbodens legt man den „Milch-
Wächter", ein kleines rundes Porzellantellerchen,
das man in den meisten Geschirrhandlungen für
einige Rappen kaufen kann. Die Milch wird
auf ein mittleres oder kleines Feuer gesetzt.

Hat eine Hausfrau diese einfachen Vor-
kehren getroffen, wird ihr weder die
Milch anbrennen noch überkochen, b.
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